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Was machen eigentlich dieser Mann oder jene Frau nach der Begegnung mit Jesus? Die Ehebrecherin oder der Zöllner, der reiche Jüngling oder die Tochter des Jaïrus, Marta oder Simon von Zyrene, die Schwiegermutter des Simon oder der junge Mann, der nach der Brotvermehrung beim Aufräumen hilft? 

Als Journalist kann ich nicht recherchieren, Zeugen befragen, Dokumente suchen. Aber ich kann versuchen, mich in die Situation hinzuversetzen und die Geschichte weiterzuspinnen. Naiv und ohne Rücksicht auf mögliche wissenschaftliche Erkenntnisse von Archäologen oder Exegeten. Sondern allein fußend auf der Fantasie. Nichts muss, aber alles ist möglich. 

Neugierig auf die Menschen der damaligen Zeit. Das ist das Motiv. Und auch die jetzt weiter erzählten Geschichten sind nicht immer schon das Ende. Sondern können wiederum von den Leserinnen und Lesern weitergesponnen werden. Mit dem jeweiligen persönlichen Akzent. Allein und mit anderen. In Gedanken oder im Gespräch.  Martin Thull
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 Joh 5, 2 In Jerusalem gibt es beim Schaftor 
 
einen Teich, zu dem fünf Säulenhallen gehören; 
 
dieser Teich heißt auf Hebräisch Betesda. 
 
3 In diesen Hallen lagen viele Kranke, darunter 
 
Blinde, Lahme und Verkrüppelte.[4] 5 Dort lag auch 
 
ein Mann, der schon achtunddreißig Jahre krank war. 
 
6 Als Jesus ihn dort liegen sah und erkannte, 
 
dass er schon lange krank war, fragte er ihn: Willst du 
 
gesund werden? 7 Der Kranke antwortete ihm: 
 
Herr, ich habe keinen Menschen, der mich, sobald das 
 
Wasser aufwallt, in den Teich trägt. Während ich mich 
 
hinschleppe, steigt schon ein anderer vor mir hinein. 
 
8 Da sagte Jesus zu ihm: Steh auf, nimm deine Liege und geh! 
 
9 Sofort wurde der Mann gesund, nahm seine 
 
Liege und ging. Dieser Tag war aber ein Sabbat.


 


Erst fing es an, als würden Tausende Käfer über mein Bein laufen. Es kribbelte. Ein Gefühl, das ich seit fast 40 Jahren nicht mehr gespürt hatte. Mit Hilfe von Aron versuche ich, mich aufzustellen. „Lass uns nach Hause gehen“, sagt Aron. Der hatte gut reden: „Gehen“, das war leichter gesagt als getan. Ich stolperte mehr als ich ging. Immer wieder knickte das lahme Bein weg. Erst ganz langsam kam ein Gefühl zurück, das ich so vermisst hatte. Es war, als ob sich ein großer Krampf lösen würde. 

Der Meister hatte sich abgewandt, ging weiter, nahm keine Notiz mehr von mir. Er hatte ja gut reden, ich musste jetzt sehen. Ich wollte nach Hause, in meine gewohnte Umgebung. Aron holte mich am nächsten Tag. Wir sollten zum Tempel. Und nicht zu glauben, da war er wieder. Und erkannte mich, obwohl am Vortag solch ein Trubel war. „Du bist jetzt gesund“, sagte er zu mir. „Sündige nicht mehr, damit dir nicht noch etwas Schlimmeres geschieht, als was du bis jetzt durchgemacht hast.“ Was sollte ich denn schon sündigen. Was denn in aller Welt könnte noch schlimmer sein als das, was ich fast mein Leben lang erlitten hatte? Erst musste ich wieder laufen lernen, besser langsam gehen lernen ohne Hilfe. Schwer genug. Sündigen! Wer denkt denn so was.

Zudem hatten mich diese Besserwisser angemacht, weil ich am Sabbat meine Matte getragen hatte. Sollte ich die etwa zurücklassen? So gut geht es mir auch mit heilem Bein nicht, dass ich darauf hätte verzichten können. Aber Aron hatte gleich gemerkt, dass ich wegwollte und keine Lust auf lange Diskussionen hatte.

Am Abend wieder zu Hause. Ha, in meiner Höhle, wo auch sonst. Aber immerhin ging es mit dem Schlurfen schon viel besser. Was man einmal gelernt hat… Auch wenn das 40 Jahre her war. Und wie soll es weitergehen? Ich hatte doch keinen Beruf gelernt. Hatte von den Almosen am Betseda-Teich gelebt, mehr schlecht als recht.

Aber vielleicht könnte ich ja? Ja, das ist die Idee. Wenn ich nur etwas besser wieder auf beiden Beinen gehen kann, dann gehe ich wieder an den Teich. Und helfe denen, die sich kaum bewegen können. Damit wenigstens der eine, der als erster ins Wasser gelangt, dies mit meiner Hilfe schafft. Wenn das Wasser sich bewegt! Jahrelang hatte ich es erlebt, als ob ein Engel hinabstieg und das Wasser Wellen schlug. Und der erste wurde geheilt. Ich hatte es nie geschafft, immer nur mitansehen müssen, dass andere schneller waren. Künftig würde ich helfen. Denen, die so lahm waren wie ich. Wozu auch sonst hätte mich der Meister allein durch sein Wort, nicht durch das Wasser heil gemacht?
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Lk 10,38 Als sie weiterzogen, kam er in ein Dorf. 
 
Eine Frau namens Marta nahm ihn gastlich auf. 
 
39 Sie hatte eine Schwester, die Maria hieß. Maria 
 
setzte sich dem Herrn zu Füßen und hörte seinen 
 
Worten zu. 40 Marta aber war ganz davon in Anspruch 
 
genommen zu dienen. Sie kam zu ihm und sagte: 
 
Herr, kümmert es dich nicht, dass meine Schwester 
 
die Arbeit mir allein überlässt? Sag ihr doch, sie soll mir 
 
helfen! 41 Der Herr antwortete: Marta, Marta, du 
 
machst dir viele Sorgen und Mühen. 42 Aber nur eines 
 
ist notwendig. Maria hat den guten 
 
Teil gewählt, der wird ihr nicht genommen werden.



 
 
Typisch meine Schwester Maria. Lässt sich von dem Meister blenden und einlullen. Und mir bleibt nur die Drecksarbeit. Ich kann sie ja irgendwie verstehen. Dieser Jesus sieht gut aus, ist charmant. Und hat was im Kopf. Der redet nicht einfach so daher wie die anderen jungen Männer im Dorf. Trotzdem: Kann sie mir nicht helfen, statt ihm zu Füßen zu sitzen und in anzuhimmeln?

Und ich naive Kuh denke noch, Jesus würde mich unterstützen und Maria zumindest für eine Zeit zu mir in die Küche schicken, damit sie mir helfen kann. Sagen die Männer nicht sonst auch, die Frau solle besser in der Küche bleiben und sich um die Vorbereitung der Mahlzeiten kümmern, während sie sich gegenseitig die Welt erklären? Aber nein, nichts da, dieser Jesus weiß ja alles besser. Er meint, Maria habe das Bessere gewählt. Und ich solle mir nicht so viele Sorgen machen. Gut reden hat er. Und wenn ich mich auch dazu setze? Weil es ja das Bessere ist? Wie wird dann sein Hunger gestillt? Denn bei all den klugen Reden, die er tagaus tagein führt – Hunger wird auch er bekommen. Und nicht zu knapp, wie ich von früheren Besuchen weiß. Besonders Süßes mag er gerne.

Zu dumm aber auch, dass ich nicht sofort den Platz neben ihm besetzt habe. Dann wäre ich jetzt fein heraus. Könnte auch klug meine Gedanken sagen, widersprechen oder nachfragen. So aber stehe in an Töpfen und Pfannen und muss sehen, dass das Essen bald auf dem Tisch steht.

Das heißt!?! Ich könnte mir ja etwas von dem kochenden Wasser über die Hand gießen, laut aufschreien. Und dann wäre ich ja nicht mehr in der Lage, weiter in der Küche zu werkeln. Dann müsste Maria mich vertreten und ich könnte mich zu ihm setzen. Aber das wird höllisch wehtun. Und am Ende legte er seine Hand auf die Brandblasen und weg sind sie. Und ich hätte nichts gewonnen.

Einfach nur blöde, die Situation. Ich werde mich beeilen. Dann kann ich vielleicht immer noch an dem Gespräch teilnehmen. Und sei es nur als Zuhörerin. Und später mit Marta deren Eindrücke mit meinen vergleichen. Wobei – ich glaube ja, sie ist ein bisschen verliebt in diesen Jesus. So wie sie ihn anschaut. Ein bisschen nur? Bis ins Innerste verknallt. Da komme ich eben nicht mehr mit.
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 Joh 8,1 Jesus aber ging zum Ölberg. 2 Am frühen 

Morgen begab er sich wieder in den Tempel. 

Alles Volk kam zu ihm. Er setzte sich und 

lehrte es. 3 Da brachten die Schriftgelehrten

 und die Pharisäer eine Frau, die beim 

Ehebruch ertappt worden war. Sie stellten sie in 

die Mitte 4 und sagten zu ihm: Meister, diese Frau 

wurde beim Ehebruch auf frischer Tat ertappt. 

5 Mose hat uns im Gesetz vorgeschrieben, solche 

Frauen zu steinigen. Was sagst du? 6 Mit diesen 

Worten wollten sie ihn auf die Probe stellen, um einen 

Grund zu haben, ihn anzuklagen. Jesus aber 

bückte 
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